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SReftenberg begrenjte ©träfe SGBilbegg Stattnegg*
Sirrfearb ju jäfelen.

(S« bleibt no* ua*jttfe'olen, baf bie Sernfirafe
»on ben »on Sangen an bie Uetfe füferenben ©tta*
fen gettennt witb but* ben Süfenen* unb @cfenecfen>.

betg, übet wel*en am wefili*en ©nbe ein fafetbatet
SBeg füfett unb am ©triegel in bie Sernfirafe ein-
münbet. Sfe bur* bie ©taat«walbungen auffiel*
genbe Drt«üerbtnbung«ftrafe feat nut eine fafetbate

Slbjwcigung »on bet Setgfeötje na* Uetffeelm. Slufet»
bem ftnb biefe ©ttafen no* but* »felfa*e SBalb*
unb gufwege »etbunben.

SBir fteflen nun ftfetfefli* no* bfe feauptfä*lf*=
ften ©trafenoerbtnbungen jufammen:

1. Ste ©trafen»erbinbung, bie »on ÄoHtfen linf«
über bie SBeib jur Slarjirafe, re*t« bef ben Siu«*

läufern ber |>öfeenjüge an ber Uerfe über £>oljffen

na* ©cfeoftlanb in« SRuebcrtfeal füfert, alfo ber Siu«*

gang ber Sefil&n ber Sernfirafe, ber Uerftfeal*,
©ufertfeal* unb SRueberftrafe. ©fe gibt un« bte

3Röglf*feit, bie erfte überft*tli*c Serbinbung un*
ferer 5Ratf*folonnen feetjufiellen.

2. SDie ©ttafe üon Slatau übet ben Siftelfeetg
na* (Sntfelben unb in« ©ufetentfent. @fe gibt bie
SIRittel jur Äonjentratton ber auf üerf*febenen Sin*

utarfdjwegcn anrficfenben Äolonnen unb füfert biefe

juglctd) in bie eine«tfee(l« bur* ben ©onfearbtwalb,
anberntfeeit« bur* bte @*ornegg gebeeften ©tetlun*
gen, wenn ble ©ufere at« unfere Dperation«front
bejei*net ffi.

3. Sie ©trafen auf bem linf«feftigen Ufet bet

©ufete unb be« SBv)itentljal«. ©fc bilben mit ben

unter ßlff. 2 genannten unb mit ben ©trafen, bte

üon Slarau über Su*« na* £unjenf*wit unb üon
©ufer ebenfatl« über Su*« na* SRofer füferen, bie

cfgentlidje ©trafenoerbinbttng jum Slufmarf* ber

Sruppen bet einer ©djladjt an ber ©ufere.
4. Sie ©eetfealftrafe mit iferen Serbfnbungeu jur

Slabadjlinie.
5. Sfe Sünjltnie, ba« ftnb bie ©trafen, bte »on

ber Slare unb bem Sirrfelb einerfeit« mit ben beiben

Sünjtfeatftrafen au« bem gretenamte, anberfeit« mit
ber Sernfirafe im Änotenpunfte Dtfemarftnge'n ft*
bereinigen.

6. Sie ©trafen, bte in Dtfemarftngen unb SKatyen*

wt)t »on ber Sernfirafe abjweigen unb ft* mit ben

»on ber Slarftrafe au«gefeenben parallelen SBegen

auf bem Sirrfelbe feinter bem ©ften* unb bem

©*erjberge ftbneiben unb begegnen.
Stile biefe Serbinbungen finb nirgenbS mefet at«

3/i ©tunben, iu ben meiften gäHen Vj ©tunbe unb

no* wenfget »on etnanbet entfetnt.

c) Sie bie Dpetatton«firafen quet but*f*nefbenben
£fnberufjfe unb beren £auptübergänge.

Sie 5!Rarf*folonnen ftofen auf $fnberntjfe, wenn
wir »on ©triegel unb ben bftlt* »on 3oftngen Ife*

genben Sergen abfefeen, etft an bet ©ufete unb SGBöne

unb ben jwiftfeen beiben glüffen ft* beftnbli*en
$oijenjug. Siefer Sergrüefen feat eine einjige für
grofere guferwerfe faferbare ©träfe, e« ift bte au«
bem SRuebertfeat na* Unterfulm füljtenbe. SIHe SBege

ftefgen »om SRtoeau bet ©ufete um 170 SWeter. Sfe
SetgeSfeöfeen wie ble beibfeftfgen Slbfeänge ttagen
übetalt Höft unb bewofente Raufet.

Sie Ufet bet ©ufere unb SGBtyne ftnb mtt »teten

SBajfergraben läng« unb quer but*f*nftten, wet*e
e« geftatten, bte fämmtlt*en gelbet bt« auf 400 unb

mefet. ©*titte (Entfernung »on ben Ufetn bet Sltt
untet SBaffet ju fejjen, baf fte au* füt gufttuppen
oft nut mit SDiüfee, ftteefenweffe gat nf*t gangbat
ftnb. Sie Sobenbeftfeaffenfeeit bet Ufet bietet jubem
bfe gtöf te SIRannigfalttgfeit bar (Slufgabe IV). Uebet

bte beiben gluffe füfeten folgenbe bei unfetet Sluf*
gäbe tn Setta*t faUenbe Stücfen: Sfe ©ifenbafen«

btücfe, bie SRofetetbtücfe, bfe Stücfen fn Su*« unb
©ufet. SIRit Slu«nafeme bet foltb au« ©tein ge«

bauten ©Ifenbafenbtücfe, wet*e feo* übet btm gluf*
bette liegt, ftnb fte »on SBeltem ni*t bemetfbat, ba

fte tief eingefefenftten unb *auffttt ftnb. Slufetbem
etffttten obet* unb untetfealb Su*« »etf*iebene
SBufete, beten Sef*affenfeeit e« etmogli*t, biefelben
mft 8ef*tfgfeft in cttca 12—14 guf btefte Sauf*
btücfen umjuwanbeln. ©ufere unb SBfene ftnb bei

nfebetm SGBaffetftanbe an »feien Drten ju but**
ftfeteiten mogli*.

Sil« weitete #fnbetniffe folgen bte jwff*en ©ufete
unb Sia unb unmittetbat feinteteinanbet gelegenen

gtofen SCBälber be« ©ufer* unb Senjfearbe«. ©« mift
jebet circa eine fealbe Quabratftunbe unb fte bilben
bafeer, weit fte wegen iferer SluSbefenung ni*t let*t
ju umgefeen ftnb, bebeutenbe SliinäfeerungSfeinberniffe.
©ie ftnb faft eben, »on SBegen läng« unb quer »tel*

fa* bur*f*nftten, tfeeilweife, wfe namentli* bet

©utret auf ber Dft* unb ©übweftfette ftarf gett*tet.
©ie feaben grofe« ©tammfeolj abwe*fenb mit neuem
SRa*wu*ä.

SBalbttttgen »on äfenli*er Sefcfeaffenfeeit trägt ber

-frofeenjug, ber parallel mit bem ©urretaalb bie

Sernfirafe begrenjt. Sie SBege, bfe über ifen füferen,
finb früfeer fcfeon erwäfent worben.

Son ben übrigen £>inbernfffen, bur* wet*e bie

SIRarfcbftrafen füferen, nennen wir ofene Weitere Se*
f*retbttng furj:

1. Sen Slaba* unb fefne Ufer, @*lof Senjburg
unb ®offer«berg, ben Sfnbwalb Ifnf« bet ©träfe
na* Dtfemarftngen, ben Sütti«bu*watb te*t« ber*

felben unb ben ^öfeenjug jwff*en Sia unb Sünj
gegen ba« gretenamt feinauf.

2. Sfe Sünj unb Ifere Ufer, »ot betfelben Ifnf« bet

©ttafe ben Sft*walb, te*t« betfelben ben #o(jen*
jug jwif*en Sünj unb SReuf.

3. Sen SReftenbetg, ©tegletfeau unb Stttfeatb*
walb am (Sfngang fn ba« Sittfelb.

(@*luft folgt.)

jötmerkungett tint» Cedjittkere 311m neuen

fa)vot\). ttejittirßetoeljr.

1. Saffelbe fft bet glei*et ©*»ete bti Saufe«
unb bei glei*et ©olibität bet einjelnen Sfeeile be«

beutenb f*wetet at« efn (Sinjeltabet.
2. Sa« ©ewt*t bet Spatronen tm SWagajine bt*

fdjwtxt bai ©ewefet ebenfall« bebeutenb, unb jwat
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Restenberg begrenzte Straße Wildegg - Braunegg-
Birrhard zu zählen.

Es bleibt noch nachzuholen, daß die Bernstraße

von den von Zofingen an die Uerke führenden Straßen

getrennt wird durch den Bühnen- und Schnecke«'-

berg, über welchen am westlichen Ende ein fahrbarer
Weg führt und am Striegel in die Bernstraße
einmündet. Die durch die Staatswaldungen aufsteigende

Ortsverbindungsstraße hat nur eine fahrbare
Abzweigung von der Berghöhe nach Nerkheim. Außerdem

sind diese Straßen noch durch vielfache Wald-
und Fußwege verbunden.

Wir stellen nun schließlich noch die hauptsächlichsten

Straßenverbtndungen zusammen:

1. Die Straßenverbindung, die von Kölliken links
über die Weid zur Aarstraße, rechts bei den

Ausläufern der Höhenzüge an der Uerke über Holziken
nach Schöstland ins Ruederthal führt, also der Ausgang

der Desiren der Bernstraße, der Uerkthal-,
Suhrthal- und Ruederstraße. Ste gibt unö die

Möglichkeit, die erste übersichtliche Verbindung
unserer Marschkolonnen herzustellen.

2. Die Straße von Aarau über den Distelberg
nach Entfelden und ins Suhrenthal. Sie gibt die

Mittel zur Konzentration der auf verfchiedenen
Anmarschwegen anrückenden Kolonnen und führt diese

zugleich in die einestheils durch den Gönhardtwald,
anderntheils durch die Schornegg gedeckten Stellungen,

wenn die Suhre als unsere Operationsfront
bezeichnet ist.

3. Die Straßen auf dem linksseitigen Ufer der

Suhre und des Wynenthals. Sic bilden mit den

unter Ziff. 2 genannten und mit den Straßen, dte

von Aarau über Buchs nach Hunzcnschwil und von
Suhr ebenfalls über Buchs nach Rohr führen, die

eigentliche Straßenverbindung zum Aufmarsch der

Truppen bei einer Schlacht an der Suhre.
4. Die Scethalstraße mit ihren Verbindungen zur

Aabacklinie.
5. Die Bünzlinie, das sind die Straßen, die von

der Aare und dem Birrfcld einerseits mit den beiden

Bünzthalstraßcn auö dem Freienamte, anderseits mit
der Bernstraße im Knotenpunkte Othmarsingen sich

vereinigen.
6. Die Straßen, die in Othmarsingen und Mayen-

wyl von der Bernstraße abzweigen und stch mit den

von der Aarstraße ausgehenden parallelen Wegen
auf dem Birrfelde hinter dem Elten- und dem

Scherzberge schneiden und begegnen.
Alle diese Verbindungen sind nirgends mehr als
Stunden, tn den meisten Fällen V, Stunde und

noch weniger von einander entfernt.

«) Die die Operationsstraßen quer durchschneidenden

Hindernisse und deren Hauptübergänge.

Die Marschkolonnen stoßen auf Hindernisse, wenu
wir von Striegel und den östlich von Zofingen
liegenden Bergen absehen, erst an der Suhre und Wyne
und den zwischen beiden Flüssen sich befindlichen
Höhenzug. Dieser Bergrücken hat eine einzige für
größere Fuhrwerke fahrbare Straße, es ist die auö
dem Ruederthal nach Unterkulm führende. Alle Wege

steigen vom Niveau der Suhre um 170 Meter. Die
BergeShöhen wie die beidseitigen Abhänge tragen
überall Höfe und bewohnte Häuser.

Die Ufer der Suhre und Wyne sind mit vielen

Wassergräben längs und quer durchschnitten, welche

es gestatten, die sämmtlichen Felder bis auf 400 und

mehr, Schritte Entfernung von den Ufern der Art
unter Wasser zu setzen, daß sie auch für Fußtruppen
oft nur mit Mühe, streckenweise gar nicht gangbar
sind. Die Bodenbeschaffenheit der Ufer bietet zudem
die größte Mannigfaltigkett dar (Aufgabe IV). Ueber

die beiden Flüsse führen folgende bet unserer Aufgabe

in Betracht fallende Brücken: Die Eisenbahn-
brückc, die Rohrerbrücke, die Brücken in Buchs und

Suhr. Mit Ausnahme der solid aus Stein
gebauten Eifenbahnbrücke, welche hoch über dem Flußbette

liegt, sind sie von Weitem nicht bemerkbar, da

ste tief eingeschnitten und chaufsirt find. Außerdem

eristiren ober- und unterhalb Buchs verschiedene

Wuhre, deren Beschaffenheit es ermöglicht, dieselben

mit Leichtigkeit in circa 12—14 Fuß breite
Laufbrücken umzuwandeln. Suhre und Wyne sind bei

niederm Wasserstande an vielen Orten zu
durchschreiten möglich.

Als weitere Hindernisse folgen die zwischen Suhre
und Aa und unmittelbar hintereinander gelegenen

großen Wälder des Suhr- und LenzhardcS. Es mißt
jeder circa eine halbe Quadratstunde und fie bilden

daher, weil sie wegen ihrer Ausdehnung ntcht leicht

zu umgehen sind, bedeutende Annäherungshtndernisse.
Sie sind fast eben, von Wegen längs und quer vielfach

durchschnitten, theilweise, wie namentlich der

Surret auf der Ost- und Südwestseite stark gelichtet.
Sie haben großes Stammholz abwechsend mit neuem
Nachwuchs.

Waldungen von ähnlicher Beschaffenheit trägt der

Höhenzug, der parallel mit dem Surretwald die

Bernstraße begrenzt. Die Wege, die über ihn führen,
sind früher schon erwähnt worden.

Von den übrigen Hindernissen, durch welche die

Marschstraßen führen, nennen wir ohne weitere
Beschreibung kurz:

1. Den Aabach und seine Ufer, Schloß Lenzburg
und Goffersberg, den Lindwald links der Straße
nach Othmarsingen, den LüttiSbuchwald rechts
derselben und den Höhenzug zwischen Aa und Bünz
gegen das Freienamt hinauf.

2. Dte Bünz und ihre Ufer, vor derselben links der

Straße dcn Birchwald, rechts derselben den Höhenzug

zwifchen Bünz und Reuß.
3. Den Restenberg, Steglerhau und Birrhard-

wald am Eingang in das Birrfeld.
(Schluß folgt.)

Bemerkungen eines Technikers zum neuen

schweiz. Nepetirgewehr.

1. Dasselbe ift bet gleicher Schwere des Laufes
«nd bei gleicher Solidität der einzelnen Theile
bedeutend schwerer als ein Einzellader.

2. Das Gewicht der Patronen im Magazine
beschwert das Gewehr ebenfalls bedeutend, und zwar
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um fo mefet, wtil baffelbe im Slitf*lagc einen gtofen
$ebtlatm In Sejiefeung auf bie itnterflüfjenbe Hanb
bat, unb weil bcr Slrm mefer au«geftrecft werben

ntuf, unt ba« ©ewefer im ©*werpunfte fealten unb

unterflütjen ju fönnen.

3. Sie .£>aiibfeabung be« ©ewefere« jum Qwtde bei

©*iefen« ift in bem gälte, wo man fm 8lnf*lagc
laben Witt, fo müfefam unb unbequem, baf e« für
jeben mittelmäfig ftarfen SIRann faft unmögli* ift,
auf biefe SGBetfc nur einige ©*üffe nbjttgeben. Sie*
fe« rütjrt »on folgenben Urfacfeen feer: ©rften« Ift
bie (Entfernung be« ©riffe« »on ber ©cfeulter ju
grof, weffealb ber Slrm ju weit auSgcftrecft werben

muf. SReiten« ift bie SDianipulatfon berart, baf
ber linfe Slrme meferere ©töf e in »erftfeiebenen 5Ri*=

tungen auSjttfealten feat, nämlicb linf« feitli*, re*t«
feitlt* unb na* »orne. Sebeuft man, baf ber linfe
Slrm bei ben £interlabungSwaffen ftp Slllgemeinen
f*on überntäftg angeftrengt wirb, weil er wäferenb
bem geuer feinen SIRoment be« SluStttfeen« ftnbet,
fo ift lei*t ju begreifen, baf obige Umftänbe fefer

in« ®ewf*t fallen muffen. Äann man abet ni*t
im 8lnf*lage laben, fo mö*te man fragen, woju
benn ein SRepetirgewefer? Sie Sewegungen ftnb benn

ja faft glei* jafelreicfe at« bei einein (Sinjcllaber.
Siu* felbft batin, wenn man jttm Saben abfejjt, wirb
man ftfcnetl mübe, wa« wieber »on ber Slrt ber Se*

wegungen feerrüfert, unb üon betn grofett ©ewi*te
be« ©ewefere« fammt SIRunition.

4. Ser Sauf tft furjer al« bei ben früfeern Dr*
bonnaitjftufccn unb fann nidjt länger gema*t werben,
wenn man ni*t ble ganje SBaffe länger madjen wiU.
Ob btefe« ni*t attf bie ©*icfrefttltate na*tbeilfgen
©inftuf ausübt? ©« febeint biefe« aüerbing« ber

gafl jtt fein, fonft würbe man ücrmutfelt* niefet ge*
nötfeigt gewefen fein, ben Sratt fo fefer ju »ermeferen.
©« wirb aber erlaubt fein, ein Scbenfen ju feabett,
ob bfefer äuferft ftatfe Stall untet allen Umftänben
ftcb al« »ottfeellfeaft bewafeten wetbe. ©« febeint

un«, baf na* einiget SluSnujjung bet ©eele unb
tm gäHe, baf biefelbe etwai raufe ober rofifteefig ge=

worben wäre, bie 3»ge x>ou biefer Seftfeaffenfeeit u(*t
mefer im ©tanbe fein bürften, bfe Ättgel rt*tfg ju
füferen.

5. Sa« ©ewefer fft fefer fomplfjfrt. Unt ft* feie*

»on ju übetjeugen, foll man nut ftt ba« Snnere be«

@*toffaften« mft feinen »Ielen (Sefen, Stbfäjjen unb
SBfnfetn fetnefnfefeen unb bie grofe Slnjafel ©tüde
betra*ten, au« benen ba« ©anje jufammengefefet ift,
unb üon benen »iele fefer fomplijfrte gorm feaben.

©« ift ft*er, baf ein gewöfenli*er, felbft geftbfefter

Sü*fenma*er mit feinem SBerfjeuge bfefe« ©ewefet

ni*t tjetfteöen fann.

6. Saf efn fo f*wiettß feerjuftellenbe« fompltjtt*
te« ©ewefet mefet ^etfiettungSfoften eetutfa*t, at«
etn einfa*e«, unb jwat in bebeutenbem SRafe, fann

gewif ni*t bejweifett wetben.

7. (SS ftnb an bem ©ewefere einige f*roä*lf*e
unb jarte Sfeeile, wel*e lef*t @*aben lefben fönnen
in ben fanben ber SIRannftfeaft. SRamentti*:

a) Sfe fefer lange unb bünne SRepetitfeber, wet*e

ber ©olbat, um bfe SRofere ju pufeen, feerau«nefemen

muf.
b) Sie beiben Sü*fen, welcbe bte SIRagajtntöfete

»erfcblfefen, fmb fo bütttt, baf fte bei ganj geringem
Srucf bfe gorm üeränbern. Sltt* ift ba« ©ewinbe
fo fein, baf e« balb »erborbett fein wfrb, weil ber

©olbat e« ni*t gut einftferattben fnnn, eben wegen
ber geinfeeit beffelben.

c) Ser SRing, woran ber ©riff ftfet, ifi att ber

©teile, wo bie ©*raubenftä*e jur Spannung ber

@*lagfeber einen tiefen (Sinfefenitt bftbet, äuferft
febwa* unb faum eine Sinie im Duerf*nitte, wäfe*
renb bo* ber ©riff, ber bie SIRaniputation«fraft auf*
nimmt, ein ber jufäUigen ©ewalt ftarf au«gcfefätcr
Sfeeil ift unb in Sejug auf ben SRing einen langen
Hebelarm bilbet.

8. Ser &ülfenau«jtefeer tft fefer unjuoerläffig tn
feiner SBirffamfeit. Sa er nur lofe über ben S"*
tronenranb elngefeaft wirb, ober bo* nur f*wad>
febernb, fo fann ct lcf*t abgleiten, befonber« bann,
Wenn bet SRanb bet Sattone nf*t fdjarf unb in
üoUftänbiger ©röfe auSgepreft fft, wai leiber bei

ben f*wefjetif*en ^attonen no* fefet oft »otfommt
(in Setbinbung mit anbern SDiangelfeaftigfeiten), uttb

bann, wenn bfe .£>ütfe gegen ba« Slu«jiefeen etwel*en
SBiberftanb leiftet. SBefl ferner ber 3ltt«j(e()ertjafen

auf feiner SRüdfefte nicht geftüjjt, unb alfo in beffen

Sreffe bfe Sßatronc nf*t feft umfdjloffen Ift, fo wirb
au* öfter« an biefer ©teile bur* ben Srucf ber

©afe bfe Seltene ein wenig beformirt, ba« feeift
gerabe bte fo nötfeige ©efeärfe bcr Sde, wo ber gafett
angreifen muf, üerfta*t, befonber« wenn bfe Sßfltrone

gerabe an bfefer ©teile eine @*wä*e obet einen

gefetet im SIRaterial feat, unb feiebur* ba« Slbgleitett
beforbert. Setra*tet man ferner, baf an eben biefet
©teile au« bem nämlt*en ©runbe bfe.Satronen am

lef*tcftcn jerrelfen, fo ift lef*t einjttfefeen, baf bte

©djärfc be« Slu«jiefjerljafen« üon bet Htyt bei 3«nb=
feuet« balb fittmpf gebtannt fein, alfo ba« 2lu«jfefeen

au« bfefem ©runbe immer, f*le*ter gefeen wirb.
Siu* wtrb ba« Slbrcifen be« Soben« um fo feäufiger

ftattfinben, weil gerabe att ber ©teile, wo ber £afen
angreift, wegen ber unüollfiänbfgen Umf*tiefung,
bie hülfen am lei*teften SRiffe befominen. SIRan feat

jwar alle« SIRögli*e üerfu*t, bamit ba« Slu«jiefeen

lef*t »on ©tatten gefeen folle unb namentli* bte

Sntronenfeülfen tta* »orne büntter gema*t, al« bie

SBefte be« Patronenlager«. Seffenungea*tet, unb

»letlef*t gerabe beffealb bürfte ber galt mit ber 3ett
feäuftg eintreten, baf bie hülfen etwa« SGBfberftanb

telften. ©rften« fft ni*t »erbürgt, baf bie S*tronen=
lager immer fein unb glatt bleiben werben, um fo

weniger, ba bte Sitttonen fefet feäufig faft in bet

ganjen Sänge jetfptingen, unb alfo bai Saget ftatf
»etf*letmt witb, wai lef*t SRoft etjeugen fann, wenn
ba« Sß"1$en nfdjt te*tjcitfg unb genau gefttjfetjt, unb

bfefe« bütfte bef SIRllitärwaffett tn ben |)änben »on

SJRittjen unb namentli* im getbe nüfet jur ©eltett-
feeit gefeören. Sann ift no* eine anbere Setra**
tung »on SBf*tigfell. ©« ift befannt, baf ba« auS*

bre*enbe 3ünbfeuer (äffen unb ©tafel fefer angreift.
SBenn man nun bebenft, baf feintet bet ©tette, wo
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um so mehr, weil dasselbe im Anschlage einen großen

Hebelarm in Beziehung auf die unterstützende Hand
hat, und weil dcr Arm mchr ausgestreckt werden

muß, um das Gewchr im Schwerpunkte halten und

unterstützen zu können.

3. Dic Handhabung dcs Gewchrcs zum Zwecke des

Schießens ist in dem Falle, wo man im Anschlage
laden will, so mühsam und unbequem, daß es für
jeden mittelmäßig starken Mann fast unmöglich ist,

auf diese Weise nur einige Schüsse abzugebe». Dieses

rührt von folgenden Ursachen her: Erstens ist

die Entfernung des Griffes von dcr Schultcr zu

groß, weßhalb dcr Arm zu wcit ausgestreckt werdcn

muß. Zweitens ist dic Manipulation derart, daß
der linke Arme mehrere Stöße in verschiedcncn

Richtungcn auszuhalten hat, nämlich links seitlich, rechts

seitlich und nach vorne. Bedenkt man, daß der linke

Arm bei dcn Hinterladungswaffcn im Allgemeinen
schon übermäßig angestrengt wird, weil er während
dem Feuer keinen Moment des Ausruhens findet,
so ist leicht zu begreifen, daß obige Umstände sehr

ins Gewicht fallen müsscn. Kann man aber nicht
im Anschlage laden, so möchte man fragen, wozu
dcnn ein Repetirgewehr? Die Bewegungen sind denn

ja fast gleich zahlreich als bet einem Einzellader.
Auch selbst dann, wenn man zum Laden absetzt, wird
man schnell müde, was wieder von der Art der

Bewegungen herrührt, und von dem großen Gewichte
deS Gewehres sammt Munition.

4. Der Lauf ist kürzer als bci den frühern Or-
donnanzstutzcn uud kann nicht länger gcmacht werden,
wenn man nicht dic ganze Waffe länger machen will.
Ob dieses nicht anf dic Schicßrrsultate nachtheiligen
Einfluß ausübt? Es scheint dicscs allerdings der

Fall zn sein, sonst würde man vermuthlich nicht
genöthigt gewesen sein, den Drall so sehr zu vermehren.
Es wird aber erlaubt sein, ein Bedenken zu haben,
ob dieser äußerst starke Drall unter allen Umständen
sich als vorthcilhaft bewähren wcrdc. Es schcint

uns, daß nach einiger Ausnutzung der Seele und
im Fallc, daß dieselbe etwas rauh odcr rostfleckig
geworden wäre, dic Zügc von dicscr Beschaffenheit nicht

mehr im Stande sein dürften, die Kngel richtig zu
führen.

5. Das Gewehr ist schr komplizirt. Um sich hievon

zu überzeugen, soll man nur tn das Innere des

Schloßkastens mit scincn vielen Ecken, Absätzen und
Winkeln hineinsehen und die große Anzahl Stücke

betrachten, aus denen das Ganze zusammengesetzt ist,
und von denen viele sehr komplizirte Form haben
Es ist sicher, daß ein gewöhnlicher, selbst geschickter

Büchsenmacher mit seinem Werkzeuge dieses Gewehr
nicht herstellen kann.

6. Daß ein so schwierig herzustellendes kompltzir
tes Gcwehr mchr Herstellungskosten verursacht, als
ein einfaches, und zwar in bedeutendem Maße, kann

gewiß nicht bezweifelt werden.

7. Es stnd an dem Gewehre einige schwächliche

und zarte Theile, welche leicht Schaden leiden können

in den Händen der Mannschaft. Namentlich:
») Die sehr lange und dünne Rcpctirfeder, welche

der Soldat, um die Rohre zu putzen, herausnehmen
muß.

b) Die beidcn Büchscn, wclchc die Magazinröhre
verschlicßcn, sind so dünn, daß sie bci ganz geringem
Druck die Form verändern. Auch ist das Gewinde
so fein, daß es bald verdorben scin wird, wcil der

Soldat es nicht gut einschrauben kann, eben wegen
der Feinheit desselben.

«) Der Ring, woran der Griff sitzt, ist an der

Stelle, wo die Schraubenfläche zur Spannung der

Schlagfeder einen tiefen Einschnitt bildet, äußerst
schwach und kaum eine Liute im Querschnitte, während

doch der Griff, der die Manipulationskraft
aufnimmt, ein dcr zufälligen Gewalt stark ausgesetzter

Thcil tst und in Bezug auf den Ring einen langen
Hebelarm bildet.

8. Der Hülsenauszicher ist sehr unzuverlässig in
seiner Wirksamkeit. Da er nur lose über den

Patronenrand eingehakt wird, oder doch nur schwach

federnd, so kann er lcicht abgleiten, besonders dann,
wenn der Rand der Patrone nicht scharf und in

vollständiger Größe ausgepreßt ist, was leider bei

dcn schweizerischen Patronen noch schr oft vorkommt

(in Vcrbindung mit andcrn Mangelhaftigkeiten), und

dann, wenn die Hülse gcgcn das Ausziehen etwelchen

Widerstand leistet. Weil ferner dcr Ausziehcrhaken

auf scincr Rückseite nicht gestützt, nnd also in dessen

Brcitc die Patrone nicht fest umschlosscn tst, so wird
auch öfters an dieser Stelle durch den Druck der

Gase die Patrone cin wenig deformirt, das heißt
gerade die so nöthige Schärfe dcr Ecke, wo dcr Haken

angreifcn muß, verflacht, besondcrs wenn die Patrone
gerade an dieser Stelle eine Schwäche oder eine»

Fehler im Material hat, und hiedurch das Abgleiten
befördert. Betrachtet man fcrncr, daß an eben dieser

Stelle aus dem nämlichen Grnnde die.Patronen am

leichtesten zerreißen, so ist lcicht einznschen, daß dic

Schärfe dcs Auszieherhakens von der Hitze des Zünd-
fcucrs bald stumpf gebrannt scin, also das Ausziehen
aus diesem Grunde immer schlechter gehen wird.
Auch wird das Abreißen dcs Bodens um so häufiger
stattfinden, weil gerade an der Stelle, wo der Haken

angreift, wcgcn der unvollständigen Umschließung,
die Hülsen am leichtesten Risse bekommen. Man hat

zwar alles Mögliche versucht, damit das Ausziehen
leicht von Statten gehen solle nnd namentlich die

Patronenhülsen nach vorne dünner gemacht, als die

Weite des Patronenlagers. Dessenungeachtet, und

vielleicht gerade deßhalb dürfte der Fall mit der Zeit
häufig eintreten, daß die Hülsen etwas Widerstand
leisten. Erstens ist nicht verbürgt, daß die Patronenlager

immer fein nnd glatt bleiben werden, um fo

weniger, da die Patronen fehr häufig fast in der

ganzen Länge zerspringen, und also daS Lager stark

verschleimt wird, was leicht Rost erzeugen kann, wenn
das Putzen nicht rechtzeitig und genau geschieht, und

diefes dürfte hei Mtlitärwaffen tn den Händen von

Milizen und namentlich im Felde nicht zur Seltenheit

gehören. Dann tst noch eine andere Betrachtung

von Wichtigkeit. Es ist bekannt, daß das

ausbrechende Zündfeuer Eisen und Stahl schr angreist.
Wenn man nun bedenkt, daß hinter der Stelle, wo
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ber SRanb ber Sattone liegt, no* eine ct)ltnbt(f*e
gottfefeung ift, fo ift tei*t einjufefeen, baf an bet
©teile, wo bet 9tanb liegt, but* bfe 8lu«ttennung
efne ©twettetung einttftt, wäfetenb fefntet biefet ©tette,
wo feine ©tweitetung but* 8lu«brennen etfolgt, alfo
«ine telatf»e Setengerung entftefet. SRun werben aber

öfter«, ja mefftentfjetl«, bte SRänbet bet Satronen ft*
but* ben @*uf au* etweftetn, wenn bie Setfenfung,
wo fte tfegen, erweitert wurben, unb natürli* au*
öfter jerfpttngen, al« bet unüetfefettem Suftanbe be«

Saget«, unb in biefen gätten witb bie Satrone öfter«
ni*t anber« feetau«gebta*t wetben fönnen, al« mits
telft be« Sufeftocfe«.

Siu* ift nf*t mit ©ewiffeeit »orau«jufcfeen, baf
bie S«ttonen niemal« »on etwa« wef*etet Seftfeaffen*
feeit fein wetben, al« biefetben, ftteng genommen, fein
fottten unb tn bfefem gatte feaften bie hülfen immet
mtfet ober wenig« fn btm Saget. @« ift übetbief
fein Sotjug efne« ©ewefete«, wenn baffelbe nut bet

»otlfommettet Seftfeaffenfeeit bet SIRunition tf*ttg
fungitt.

9. Sie ©plfeen bet @*taggabel ftnb fo «ein, baf
fte lei*t abbtetfeen unb no* lei*tet »on bem geuet bet

jetfptingenbeu Sattouen Mtbrannt wetben. SBütbe

man biefelben abet ftätftr ma*en Wollen, fo müfte
au* bte ©*lagfeber ßätfet fein. Siefe abet wütbe
tm Sntereffe einer let*tern SIRanipulation fo f*ma*
ali möglf* gefpannt unb »ietteiefet ju f*wa*, fo
baf öftere« Serfagett ber Setfuffton eintreten bütfte,
inSfeefonbete, wenn nf*t alle« rein unb gut geölt ift.

10. Sie Kanten be« Setf*luffolbcu3 ftnb eben*

fall« fefet bem Setbtennen au«gefefet, wobut* mit
ber 3«it ba« 3etreffen ber Sattonen fn ftätfetem
SRafe »etanlaf t wetben witb. Set einem Serftfeluffe,
beffen glä*e ring« über ba« Satrottenlager feinau«*
tel*t, feat ba« SluSbtennen bei weitem feinen fo na**
tfeeltigen (Stnftuf unb ttitt au* nidjt fo ftatf ein, weil
bem geuer mefet SRaffe entgegengefefet wirb, al« ble

f*atfe Rank eine« einttetenben 6i)llnber« batbietet.
11. SBenn bet Hu«jiefeet bte Hülft nfefet gejogen

feat, ofene baf bet Soben betfelben abgetlffcn wutbe,
fo muf man ben Äolben wiebet »otwätt« f*febeu,
bann mtt bem Säumen obet ginget bet tfnfen Hanb
auf ben Slu«jiefeet btücfen unb no* einmal feetau«*
jiefeen. SBenn nun au* bai Sluöjfefeen im jweften
SfRale gelingen follte, fo ift bfefe Soppelmanfpulatton
bo* nt*t fefet »orttjeilfeaft unb fötbetnb, unb in
gätten, Wo bie ©efafet bem SRann in btt SRäfee auf
ben Selb tütft, fefet mifti*. Sie SDUfli*|ett ift abet

feiemit no* ni*t ju ©nbe. Senn e« ift flat, baf
bet ©olbat tn bet 4Mfee bti ©efeefet« umgeben »on
SRau* x\nb Änatl unb SBfttwatt meiften« gat ni*t
Weif, ob bfe £ütfe feinau« ift ober ni*t, unb et fann
feierauf fein befonbete« Slugenmerf riefeten. SIBbann
ttitt abet eine neue Spattone »ot bie nüfet entfetnte

Hülft, unb wenn et nuu ben Äolben etft wieber

feineittftofen Will, fo btütft et auf bie Sjkttone, bie

Äuget witb abgeplattet unb »iellei*t anbetet ©*«=
btn an, btx fyatxout etjeugt, unb e« entftefet ntuet
Aufenthalt itt bet gunftion, benn bf« Patrone »u,f
entfernt, btx Äolben »otwätt« gef*oben unb »on

neuem rücfwatt« gejogen wetbtn. Siefer SRtfftanb

erfefeeint um fo bebenfli*er, al« ber gatt waferf*ein*
li* feäuftg eintreten bürfte.

12. (Sin fefer gefäferli*er Umftanb ift ber, baf bie

Satronen be« SRagajin«, üorab bie feinttrfte, nidjt
ifolirt ftnb, fo baf ba« feinten au«bre*enbe geuet
bet betftenben S«tronc ba« SIRagajin in Sranb fefeen

fann, wenn bie Äugel einer Satrone locfer ift, wa«
öfter ber gall fein fann. (S« ift bann nidt nur
©efafer, baf eine Satrone erplobirt, fonbern aud) bie

ftbrigen.SBatronen be« SIRagajin« werben an ber Ra*
taftropfee Sfeeil nefemen, tnbem e« fi* gerabe fo üer*
feält, al« ob man »on feinten eine Äugel in ber SIRa*

gajin«ri*tung abftfeiefen würbe. Siefe« würbe gewif
nfefet nur bem Sräger be« ©ewefere«, fonbern aud)
ber Umgebung fatal Werben. SRan feat jwar bie

Satronen mit einer überftüffigen SRenge gelte« um*
geben, »ermutfeli* um bie brennenben ©afe ju löftfeen.
Siefe« gibt aber eine feö*ft edelfeafte ©*miererei,
wel*e ba« ©ewefer unb bie Äleiber be« ©olbaten balb
»on gett triefen ma*t, unb nt*t einmal genügenb ben

Swecf erfütten fann, ba« ©*miermateriat möge be*

ftefeen worin e« wolle, benn bei watmem SBettet unb
wtnn ba« ©ewefet »om ©ebtau*e watm gewotben
ift, Witb wofel bet gtöfete Sfeeil biefe« wei*en gette«
bte SERagajintöfjte fetnuntetftiefen.

13. @ine jweite Urfa*e gefäfetlüfeet ©rplofton Ufgt
in bem Sotgqnge, bet tn Sunft 11 beftfetitfeen fft,
wenn nämlt* bie Satronenfeülfe ni*t auSgejogen
wutbe unb eine neue Sattone but* ben Äolben »ot*
geftfeoben wetben Witt, al«bann fann ein eifriger unb

früftigej SIRann gewif Iei*t fo feeftig anprallen mit
bem Serftfeluftfolfeen, baf eine ©rplofton erfolgt, au*
ift überbief nüfet ju erwarten, baf im Sittgemeinen
ber ©olbat bei jebem SBlberftanbe gtei* an eine

®efäferll*feit benft unb re*t boucement »erfaferen
werbe. 3« ®egentfeeile wirb er meiften« ben Ser*
fu*, ba« £inbernif ju überwfnben, mit »erboppelter

Slnftrengung wieberfeolen.

14. gerner fönnen axu% no* anbete $inberniffe
ein öoOftänbige« (Sintreten bet Satrone in ba« Sager

auffealteu, unb alSbann ift bie SBaferf*einli*feit noeb

grofet, baf bet ©olbat eine mefet al« genügenbe

Ätaft entwideln wetbe, um mittelft be« Setf*lttf*
folben« eine ©rplofton ju bewirfen, weil alSbann ber

Äolben beteit« eine bebeutenbe ©ef*winbigfeit wäferenb
be« Sotf*teben« etlangt feat. gut beibe gälle Sunft
13 unb 14 fann bie ©efafer no* babur* »ermefert

werben, baf but* juüot gefptungene Sattoncn bie

@*laggabel ftatt »etf*le(mt unb »iettei*t getabeju
feftgeftemmt wurbe unb jwat, wie ft* »on felbft
»etftcfet, mit etwa« »otfprlngenbet ©pifee.

15. ©« fefeeint fetnet, baf e« gat wofel mögli*
fei, baf unttt Umftänben eine ©rplofton im SWagajine

fetbft eniftefee, wenn feeftige ®tf*üttetungen in bet

8ängenti*tung be« ©ewefete« ftattftnben, wie j. S.
ein feeftige« Slufftofen obet herabfallen auf ben So*
ben, ein Ätopfen an geftfeloffenen Sfeüten um (Sin*

taf ju begefeflen. Sn fofefeem gatte mö*te bie SWuffe

»on 12 Patronen, ^etbwnben mit bem Sruefe ber

ganj gtfpannten gtber untet Umftänben wo bie Sa*
ttone felbft befonbet« empftnbli* ift, wofel feinte(*en,
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der Rand der Patrone liegt, noch eine cylindrische
Fortsetzung ift, so ift leicht einzusehen, daß an der

Stelle, wo der Rand liegt, durch die Austrennung
eine Erweiterung eintritt, während hinter dieser Stelle,
wo keine Erweiterung durch Ausbrennen erfolgt, also
eine relative Verengerung entsteht. Nun werden aber

öfters, ja meistentheilS, die Ränder der Patronen fich
durch den Schuß auch erweitern, wenn die Versenkung,
wo sie liegen, erweitert wurden, und natürlich auch

öfter zerspringen, als bei unversehrtem Zustande des

Lagers, und in diesen Fällen wird die Patrone öfters
nicht anders herausgebracht werden können, als mittelst

deö Putzstockes.

Auch ist nicht mit Gewißheit vorauszusetzen, daß
die Patronen niemals von etwas weicherer Beschaffenheit

fein werden, als dieselben, streng genommen, sein

sollten und in diesem Falle haften die Hülsen immer
mehr oder weniger in dem Lager. Es ift überdieß
kein Borzug eines Gewehres, wenn dasselbe nur bei

vollkommener Beschaffenheit der Munition richtig
fungirt.

9. Die Spitzen der Schlaggabel fiird so klein, daß

sie leicht abbrechen und noch leichter von dem Feuer der

zerspringende» Patronen verbrannt werden. Würde
man dieselben aber ftärker machen wollen, so müßte
auch die Schlagfeder stärker sein. Diese aber würde
im Interesse einer leichtern Manipulation so schwach

als möglich gespannt und vielleicht zu schwach, so

daß öfteres Versagen der Perkussion eintreten dürfte,
insbesondere, wenn nicht alles rein und gut geölt ist

1«. Die Kanten des VerschlußkolbeuS sind ebenfalls

sehr dem Verbrennen ausgesetzt, wodurch mit
der Zeit das Zerreißen der Patronen in stärkerem
Maße veranlaßt werden wird. Bet einem Verschlusse,
dessen Fläche rings über das Patronenlager hinaus
reicht, hat daö Ausbrennen bei weitem keinen so nach

theiligen Einfluß und tritt auch nicht so stark ein, weil
dem Feuer mehr Masse entgegengesetzt wird, als die

scharfe Kante eines eintretenden Cylinders darbietet.
11. Wenn der Auszteher die Hülse nicht gezogen

hat, ohne daß der Boden derselben abgerissen wurde,
so muß man den Kolben wieder vorwärts schieben,

dann mit dem Daumen oder Finger der linken Hand
auf den Auszieher drücken und noch einmal herausziehe«.

Wenn nun auch das Ausziehen im zweiten
Male gelingen sollte, so ist diese Doppelnumipulation
doch nicht sehr vortheilhaft und fördernd, und in
Fällen, wo die Gefahr dem Mann in der Nähe auf
den Leib rückt, sehr mißlich. Die Mißlichkeit ift aber

hiemit noch nicht zu Ende. Denn es ist klar, daß
der Soldat tn der Hitze des Gefechts umgeben von
Rauch und Knall und Wirrwarr meistens gar uicht

weiß, ob die Hülse hinaus ist oder nicht, und er kann

hierauf kein besonderes Augenmerk richten. Alsdann
tritt aber eiue neue Patrone vor dte nicht entfernte
Hülse, und wenn er nun den Kolben erft wieder

hineinstoßen will, fo drückt er auf die Patrone, die

Kugel wird abgeplattet und vielleicht anderer. Schaden

«u dee Patrone erzeugt, und es entsteht muer
Aufenthalt i« der Funktion, deun di« Patrone muß
entfernt, Ker Kvlbeu vorwärts geschoben »nd von
neuem rückwärts gezogen werden. Dieser WWand

erscheint um so bedenklicher, als der Fall wahrscheinlich

häufig eintreten dürfte.
12. Ein sehr gefährlicher Umstand ist der, daß die

Patronen des Magazins, vorab die hinterste, nicht
ifolirt find, so daß das hinten ausbrechende Feuer
der berstenden Patrone das Magazin in Brand setzen

kann, wenn die Kugel einer Patrone locker ist, was
öfter der Fall sein kann. Es ist dann nicht nur
Gefahr, daß eine Patrone erplodirt, sondern auch die

übrigen.Patronen des Magazins werden an der

Katastrophe Theil nehmen, indem es fich gerade so

verhält, als ob man von hinten eine Kugel in der

Magazinsrichtung abschießen würde. Dieses würde gewiß
nicht nur dem Träger des Gewehres, sondern auch
der Umgebung fatal wcrden. Man hat zwar die

Patronen mit einer überflüssigen Menge Fettes
umgeben, vermuthlich um die brennenden Gase zu löschen.

Dieses gibt aber eine höchst eckelhafte Schmiererei,
welche daö Gewehr und die Kleider des Soldaten bald
von Fett triefen macht, und ntcht einmal genügend den

Zweck erfüllen kann, das Schmiermaterial möge
bestehen worin es wolle, denn bei warmem Wetter und
wenn das Gewehr vom Gebrauche warm geworden
ift, wird wohl der größere Theil dieses weichen Fettes
die Magazinröhre hinunterfließen.

13. Eine zweite Ursache gefährlicher Explosion liegt
in dem Vorgänge, der in Punkt 11 beschrieben ist,
wenn nämlich die Patronenhülse »icht ausgezogen
wurde und eine neue Patrone durch dcn Kolben
vorgeschoben werden will, alsdann kann ein eifriger und

kräftiger Mann gewiß leicht so heftig anprallen mit
dem Verschlußkolben, daß eine Explosion erfolgt, auch

ist überdieß ntcht zu erwarten, daß im Allgemeinen
der Soldat bei jede»! Widerstande gleich an eine

Gefährlichkeit denkt uud recht doucement verfahren
werde. Im Gegentheile wird er meistens dcn Versuch,

das Hinderniß zu überwinden, mit verdoppelter

Anstrengung wiederholcn.

14. Ferner können auch noch andere Hindernisse
ein vollständiges Eintreten der Patrone in das Lager
aufhalten, und alsdann tst die Wahrscheinlichkeit noch

größer, daß der Soldat eine mehr als genügende

Kraft entwickln werde, um mittelst des Verfchluß-
kolbenS eine Erplosion zu bewirken, weil alsdann der

Kolben bereits eine bedeutende Geschwindigkeit während
des Vorschiebens erlangt Hot, Für beide Fälle Punkt
13 und 14 kann die Gefahr »och dadurch vermehrt
werden, daß durch zuvor gesprungene Patronen die

Schlaggabel stark verschleimt und vielleicht geradezu

festgeklemmt wurde und zwar, wie sich von selbst

versteht, mit etwas vorspringender Spitze.

15. Es scheint ferner, daß es gar wohl möglich

fei, daß unter Umständen eine Explosion im Magazine
selbst entstehe, wenn heftige Erschütterungen in der

Längenrichtung des Gewehres stattfinden, wie z. B.
ein heftiges Aufstoßen oder Herabfallen auf den Boden,

ein Klopfen an geschlossenen Thüren um Ginlaß

zu begehren. Jn solchem Falle möchte die Misse
von 12 Patronen, verbunden mit dem Drucke der

ganz gespannten Feder unter Umständen wo die

Patrone selbft besonders empfindlich ist, wohl hinreichen,
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bie unterfte, weldje feft, unb jwar nur an einer
ftfemalen ©teile auffifet, ju eutjüiibett.

16. (Sin bebeutenber Uebelftanb beftefet ferner batin,
baf bie feinten um bett Äolben feerum au«bre*enben
brennenben ©afe beim 3ctfprittgeu »on hülfen einen

ju geraben SBeg ju ben Slugen ftnben, wobur* ber

©olbat momentan geblenbct wirb. Ser ©olbat fann
feiebttr* lef*t am guten Sitkn »erfeinbert werben,
beoor er geblenbct ift, nur au« gur*t, e« ju werben,
befonber« bei griebenSübungen, wai eben bai ©*ie*
fenlcrnen gewif ni*t beforbert. Sfe angebra*ten
8uftlö*er befeftigen biefen Uebetftanb niefet, wenn fte

ifen au* »erminbern, ftnb aber fetbft wieber ein neue«

Uebel, inbem babur* eineSttjeilS bem SRegen unb an*
berer Unreinigfeit, wie ©anb jc., bet (Eintritt in ba«

Scitronenlager geftattet ift, unb anberntfeeit« bie fo

nötfeige unb nüfeli*e »oflftänbfge Umf*liefung be«

Satronettranbe« unterbro*en wirb.
17. Sa« Snfetn be« ©ewefere« ift f*wierig unb

nimmt »iel 3fit in Slnfpru*, wa« »on ber fomplt*
jirten, winfeligcn unb f*werjugängli*ett (S(nri*tung
aller Sfeeile beS SIRe*aniSmuS feerrüfert.

18. Sbenfo nimmt au* ba« 3ftlegen unb 3u*
fammenfefeen jiemli* üiel Stit in Slnfptu*, wa« niefet

nut beim Sufeen but* btn ©olbaten al« SRa*tfeeit in«
®ewi*t fällt, unb mangelfeafte« SReinigen, wctdje«
bet Äonferoation f*äbli* ift, »eranlaf t, fonbern au*
bei bem Unterfealt in ben SRagajinen uub bei SRe*

paraturen bfe Äoften erfeöfet. Senn je fcntplijirter
ein ©ewefer, befto mangelfeafter wirb im SlUgemefnen
bfe SRefnfeattnng ber Sfeeite gefebetjeh, uttb benno*
werben bie Unterfealtung«* unb SReparaturfoften grö*
fer fein. Sltt* werben lei*ter einjelne Sfeeile »erloren.

19. SGBitt man oou ber SRcpctitionSlabung jur ©in*
jellabuug übergefeen, fo muf allemal ber SIRagajin*
»erftfeliefer, wel*er ft* auf ber linfen ©eite be«

©ewefere« befinbet, »orgeftfeoben werben ttnb bann
ber auf ber reefeten ©efte beftnblf*e Srefef*feber auf*
gebrefet werben uub vice versa; biefe« ift aber eine

Äomplifation ber SlRanipulation, bfe nfdjt einmal

ftätig ftd) wieberfeolt, unb alfo füt ba« (Sinüben

ftfewietiget ift, uub bie £anbfeabung biefe« ©ewefere«

ift ofenefein ftfeon gar niefet fo einfa*. Siefe« ift für
einen wenig geübten SfRiltjfolbaten, unb befonber«

»or bem gcfnbe gewif feine ganj gleüfegültige ©a*e,
unb wenn e« unterlaffen wirb, wie wofet feäuftg »or*
fommen mag, fo gibt e« ni*t nur Slufentfeatt, fon*
bern eS fönnen au* Satronen auS bem SIRagajin
»erloren gefeen. ©« ift ferner gar lei*t möglf*,
baf ber Srefeftfeieber ft* »on felbft öffnet ober f*lieft,
unb im erftern gatte fönnen Satronen »erloren gefeen

wäferenb ber SRepetition«Iabung, im jweiten gafle
aber »erjögert e« bie Sabung.

20. Sa« ©ewefer ift au* ni*t genug »ot bem

SRegenwaffeteintritt geftfeüfet. Sa« SBaffer fann un*
ten beim Äaften»erf*luf fefer ftarf eintreten, ebenfo

gef*iefet e« unter ber @*lagfeberbü*fe fein, wo e«

ft* fammeln unb au* jur Slbjugftange gelangen unb

biefe bur* SRoft »erflemmen fann. gerner bei ben

8uftlö*ern be« Satronenlager« uub am ftärfften »on

oben in ben ©eweferfaften, wäfetenb bem ®ebrau*e
be« ©ewefere«. Sefetere Deffnung ift freili* »er*

f*foffen bur* einen Secfel, bet abet wäfetenb be«

©efe*te« natürli* nitfet »erfdjtoffen fein barf, unb
überbief bietet biefer Scdet wieber ben Uebelftanb
üermeferter SlRanipulation bar. 3ft man überbief
genötfeigt, ft* fcfenell in @*ufbereitf*aft ju fefeen,

fo feat man erft ben Sedel ju lüften, unb untertäft
man e«, fo gefet berfelbe oerloren, weil er weggefprengt
wirb bur* ben Satronenjufuferet, wa« au* bantt

no* geftfeefeen fann, wenn ber Sedel nut fealb ju*
rüdgeftfeoben ift. SaS Sedelüerlierett wirb felbft
bann feäuftg oorfouimen, wenn matt bei rufefgen
griebenSmanöoern plöfeli* »om SIRarftfee jttm geuer*
gefe*te übergefeen muf, »orauSgefefet, baf man we*

nigften« bei SRegenwetter niefet mit geöffnetem Sedel
marf*irt.

21. 3ft t>k ©*lagfeber gefpannt, unb man will
fte entfpannen, b. fe. ba«'©ewefer au« bet ©*uf=
bereitfdjaft bringen, ober Habn in SRufee fefeen, ofene

abjubrüden, fo brau*t man baju immer beibe Haube,
inbem bie eine am Slbjuge unb bie anbere am ©riffe
ft* befinbet, biefe« ift nitfet nut unbequem, fonbern

au* fefer gefäferli*. (S« ift jwar wafer, wenn feine

Satrone im Saufe ift, fo ift e« mögli*, gafett in
SRufe ju fefeen bur* blcfte« Slbbrüdcn. Slttein ab*

gefefeen baüon, baf biefe« bei üietem SBiebcrfeolen

bem SIRe*ani«mu« ftfeäbtl* werben unb fogar bie

@*taggabel jerbre*en fonnte, unb bafeer gewif niefet

reglement«mäffg werben barf, fo fft ju bebenfen, baf
e« fcfeon au« beut ©runbe niefet ertaubt fein fann,
ba matt nie gewif weif, ob ft* wirfti* feine S«1

trotte im Saufe befinbet, unb man bafeer immer ft*
mittelft ber linfen £attb am ©riffe gegen Unglüd
üorfeljen muf, felbft unter Slnwenbung bfefer Sot*
ftefet fft no* niefet afle ©efafer befeitigt, weit btefe

SIRanfpulatlon mefer ®efdjidli*feit unb Slttfmerffam*

feit erforbert, al« bie bi«. jefet gewofente unb fo äuferft
jwedmäfige Slrt be« &afjnnteberlaffen«. Sie ©efafer

ift aber no* grofer au« folgenbem ©runbe: SIRan

feat niebt nur bte linfe Hanb an ben ©riff ju fealten,

unt bie @*lagfeber entfpannen ju fönnen, fonbern

man muf au* ben ©riff erft brefeen, bis et in bet

©tettung ber gefpanten geber ift, unterläft man bie*

fe«, fo ift ba« Unglüd fertfg, unb biefe« ift ein im
feöcbften ©rabe gefäferlf*er Umftanb.

22. Sie Sefeftigung bei S"fcftode« ift fo, baf
berfelbe allen Unbilben ber Sefeanbtung unb ber

SBitterung att«gefefet ift, ba« ©ewefer »erunftaltet,
unb für bie linfe Hanb, bie ba« ©ewefer fealten muf,
fefer unbequem.

23. ©« wurbe bei Sunft 8 bemerft, baf bie Sa*
tronenfeütfe na* üorne fn ber SGBeite ftefnet gema*t
worben fef, um biefelbe leiefeter au«jiefeen ju fönnen.

Sine notfewenbige golge baoon ift, baf fte weniger
SRauminfealt bat. SBie man nun biefe Siffetenj au«*

gegli*en, ob man bie ofenefein ftfeon fefet lange S«s
ttone no* länget gema*t, obet ob man bett Snloet*
fafe üetmfnbett, ober beibe« juglei* wiffen wit nt*t
genau.

24. Son minbetet Sebeutung fefeeint un« bet Um*

ftanb, baf ba« ©ewefet eine etwa« plumpe unb un*
gefällige gotm jeigt, befonbet« babut*, baf bet Set*

f*tuffaften fo feo* ift, unb ba« fpifeige ©nbe bet
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die unterste, welche fest, und zwar uur an einer
schmalen Stelle aufsitzt, zu entzünden.

16. Ein bedeutender Uebclstand besteht ferner darin,
daß die hinten um dcn Kolbcn herum ausbrechenden
brennenden Gafe beim Zerspringen von Hülsen einen

zu geraden Wcg zu dcn Augcn finden, wodurch der

Soldat momentan geblcndet wird. Dcr Soldat kann
hiedurch leicht am guten Zielen verhindert werdcn,
bevor er geblcndet ist, nur aus Furcht, es zu werde»,
besonders bei Frtcdensübungen, was eben das Schie-
ßenlernen gcwiß nicht befördert. Die angebrachten
Luftlöcher beseitigen diesen Uebelstand nicht, wenn sie

ihn auch vermindern, sind aber selbst wieder ein ncucs
Ucbel, indem dadurch einestheils dem Regen und
anderer Unreinigkeit, wie Sand :c., der Eintritt in das

Patronenlager gestattet ist, und andernthcilö die so

nöthige und nützliche vollständige Umschlicßung des

Patronenrandcs unterbrochcn wird.
17. Das Pntzen des Gewehres ist schwierig und

nimmt viel Zcit in Anspruch, was von der komplizirte«,

winkeligcn und schwerzugänglichen Einrichtung
aller Theile des Mechanismus herrührt.

18. Ebenso nimmt auch daö Zerlegen und
Zusammensetzen ziemlich viel Zeit in Anspruch, was nicht

nur beim Putzen durch den Soldaten als Nachtheil ins
Gewicht fällt, und mangelhaftes Reinigen, welches

der Konservation schädlich ist, veranlaßt, sondern auch

bei dem Unterhalt in den Magazinen und bei

Reparaturen die Kosten erhöht. Denn je komplizirter
cin Gewehr, desto mangelhafter wird im Allgemeinen
die Reinhaltung dcr Theile geschehen, und dennoch

werden die Unterhaltungs- und Reparaturkosten größer

sein. Anch werden leichter einzelne Theile verloren
19. Will man von der Rcpctitionsladung zur

Einzelladung übergehen, so muß allemal der Magazin-
verschlicßer, welcher sich auf dcr linkcn Seite deS

Gewchrcs befindet, vorgeschoben werdcn und dann
der auf der rechten Seite befindliche Drehschiebcr auf
gedreht werden und vies versa; dieses ist aber eine

Komplikation dcr Manipulation, die nicht einmal

stätig sich wiederholt, und also für das Einüben

schwieriger ist, und die Handhabung dieses Gewehres

ist ohnehin schon gar nicht so einfach. Dieses tst für
einen wenig geübten Milizsoldatcn, und besonders

vor dem Feinde gewiß keine ganz gleichgültige Sache

und wenn es unterlassen wird, wie wohl häusig
vorkommen mag, so gibt es nicht nur Aufenthalt,
sondern es können auch Patronen aus dem Magazin
verloren gehen. Es ist ferner gar leicht möglich,

daß der Drehschieber sich von selbst öffnet oder schließt,

und im erstern Falle können Patronen verloren gehen

während der Rcpctitionsladung, im zweiten Falle
aber verzögert es die Ladung.

20. Das Gewehr ist auch nicht genug vor dem

Regenwassereintritt geschützt. Das Wasser kann unten

beim Kastenverschluß sehr stark eintreten, ebenso

geschieht es unter der Schlagfederbüchse hin, wo es

sich sammeln und auch zur Abzugstange gelangen und

diese durch Rost verklemmen kann. Ferner bei den

Luftlöchern des Patronenlagers und am stärksten von

oben in den Gewehrkasten, während dem Gebrauche

des Gewehres. Letztere Oeffnung ist freilich ver¬

schlossen durch einen Deckel, der aber während deS

Gefechtes natürlich nicht verschlossen sein darf, und
überdieß bietet dicser Deckel wieder den Uebelfland
vermehrter Manipulation dar. Ist man überdicß

genöthigt, sich schnell in Schußbereitschaft zu setzen,

so hat man crst den Deckel zu lüften, und unterläßt
man es, so geht derselbe verloren, weil er wcggesprengt
wird durch den Patronenzuführer, was auch dann

noch geschehen kann, wenn der Deckcl nur halb
zurückgeschoben ist. Das Deckelverlieren wird selbst

dann häufig vorkomme», wenn man bei ruhigen
Friedensmanövcrn plötzlich vom Marsche zum Feuer-
gcfcchre übergehen muH, vorausgesetzt, daß man
wenigstens bei Regenwetter nicht mit geöffnetem Deckel

marschirt.

2l. Ist die Schlagfeder gespannt, und man will
sie entspannen, d. h. das'Gewehr aus der Schuß-
bercitschaft bringen, oder Hahn in Ruhe setzen, ohne

abzudrücken, so braucht man dazu immer beide Hände,
indem die eine am Abzüge und die andere am Griffe
sich befindet, dieses ist ntcht nur unbequem, sondern

auch sehr gefährlich. Es ist zwar wahr, wcnn keine

Patrone im Laufe ist, fo ist es möglich, Hahn in

Ruh zu setzen durch bloßes Abdrücken. Allein
abgefehen davon, daß dieses bei vielem Wiederholen
dem Mechanismus schädlich werden und sogar die

Schlaggabel zerbrechen könnte, und daher gewiß nicht

reglemcntsmäßig werden darf, so ist zu bedenken, daß

es schon aus dem Grunde nicht erlaubt scin kann,
da man nie gewiß weiß, ob sich wirklich keine

Patrone im Laufe befindet, und man daher immer fich

mittelst der linken Hand am Griffe gegen Unglück

vorsehen muH, selbst unter Anwendung dieser Vorsicht

ist noch nicht alle Gefahr beseitigt, weil diese

Manipulation mehr Geschicklichkeit und Aufmerksamkeit

erfordert, als die bis, jetzt gewohnte und fo äußerst

zweckmäßige Art des Hahnniederlassens. Die Gefahr
ist aber noch größer aus folgendem Grunde: Man
hat nickt nur die linke Hand an den Griff zu halten,

um die Schlagfcder entspannen zu können, sondern

man muß auch den Griff erst drehen, bis er in der

Stellung der gespanten Feder ist, unterläßt man dieses,

so ist das Unglück fertig, und dicscs ist cin im
höchsten Grade gefährlicher Umstand.

22. Die Befestigung des Putzstockes ist so, daß

derselbe allen Unbilden der Behandlung und der

Witterung ausgesetzt ist, das Gcwehr verunstaltet,
und für die linke Hand, die das Gewehr halten muß,

sehr unbequem.
23. Es wurde bei Punkt 8 bemerkt, daß die

Patronenhülse nach vorne in der Weite kleiner gemacht

worden sei, um dieselbe leichter ausziehen zu können.

Eine nothwendige Folge davon ist, daß sie weniger

Rauminhalt hat. Wie man nun diese Differenz
ausgeglichen, ob man die ohnehin schon sehr lange
Patrone noch länger gemacht, oder ob man den Pulversatz

vermindert, oder beides zugleich wissen wir ntcht

genau.
24. Von minderer Bedeutung scheint unö der

Umstand, daß das Gewehr eine etwas plumpe und

ungefällige Form zeigt, besonders dadurch, daß der

Verschlußkasten so hoch ist, und das spitzige Ende der
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©*lagfeberbücbfe unb be« @*lagft(ffe« fo nafee an bie

SRafe feerantritt. Hat man aber bem ©eweferfolben

weniger ©enfung gegeben, al« beim alten 3äger=
gewefer unb Drbonnanjftufeen ber gall war, au« bem

©runbe biefe Unftfeönfeeft niefet no* ju üermeferen, fo

würben Wir biefe« bebauern.

25. Ser wüfetigfte Sunft aber üon allen, ber bie

SeiftungSfäfeigfeit unb Srnttcfebarfett biefe« ©ewefere«

ju ÄriegSjweden üfeerfeattpt fefer in grage ftellt, ift
ber, baf ba« ©ewefer als (Sinjellaber üiet langfamer
unb müfefainer arbeitet, al« »iele Sinjellaber. SBir

glauben, baf bie SRi*tigfeit be« ©afee« faum in
grage geftetlt werben tonne; baf baS (Stnjellaben

im gelbe bie SRegel fein muffe, unb bie SRepetition

nur für befonbere gälle unb SIRometttc aufj'ifparen
fef, weil in ber SRegel ber (Sinjellaber bur*auS fcfenell

genug feuert (mit SRürfft*t auf bie übrigen (Stnftuf
nefemenben SIRomente ber ®cfc*t«aftion unb nament*

li* bei Sielen« unb ber forgfamen unb jwedmnf igen

SJerWcnbung ber SDhtuition), unb weil e« fonft wafer*

fdjcfnli* jur SRegel würbe, baf man bie SIRunition

gerabe bann niefet im SRagajin featte, wenn man ber

SRepetition am feebürftigfien wäre.

SBir wollen feiemit bie SRüfeti*feit ber SRepetition

bur*au« niefet in Slbrebe ftetten, ftnb »felmcfer ber

Slnftdit, baf e« gerabe für bie f*weijerif*e Slrmee

»on Sortfeeil wäre, eine gute SRepetition«waffe ju
befifeen, unb jweifeln nitfet, baf ein jeber unter*

ridjteter SIRilitär ft* lei*t gälte benfen fönne, wo

eine folefee fowofet für ben einjelnen SRann, al« au*
für bie ©efammtfeeit feöcbft wüttftfeenSwcrtfe wäre.

Slttein bie ©rünbe feiefür au«füferli* ju entwideln,
ift niefet Slufgabe biefer SRotijen, wel*e ft* nur mit
ber fonftruftioett ©eite be« neuen ©ewefere« befaffen

wollen.
©ott aber ein SRepetirgewefer geeignet fein, unferer

Slrmee in bie Haube gegeben ju werben, fo muffen

wir »on bemfelben folgenbe (Sigenftfeaften »erlangen:
(Srften« muf e« at« ©injellaber fo üiel leiften unb

fo felbiü*tig beftfeaffen fein, al« jeber anbere einfaefee

hinterlaber, unb jweiten« fott bie SRepetition üon
bem cigentli*en Serf*lufme*aniSmu« unabfeängig

fein, wir mö*ten fagen, e« foll ein repetirenber Sin*
jettaber fein. SBir oerftefeen barunter, baf ju ®un*
ften bei SRepetition«me*ani«mu« fein wefentli*er
Sfeeil ober Sortfeeil be« ©injellaber« ober beffen

gunftion geopfert werbe, unb bnft ber ©injellaber
feine gunftion unabfeängig »on ber gunftion ber

SRepetition ausübe. 3ft ein fol*eS SRepetitionSgewefer

gefunben, fo würben Wir e« üon £>erjen empfefelen,
aueb wenn e« einige granfen mefer foften follte, al«
ein Sinjellaber, fonft aber geben Wir bem lefetern

unbebingt ben Sorjug.

ffit&genoffcufdjaft.

Sujetn. (Sßcttfcfefcßcn jtoifcfeen Skttcrli* unb ^cabot^gcwcfercn.)
3n golge bes SitfulatS beS DfpjierSoetcinS »on ©tantS unb

einer Slnregung beS »£>rn. ©djütjenfeauptmannS 2»cijet feat bie

DfpjiciSgefcllfcfeaft ber ©tabt Sujetn beftfeloffen;- ©dmsta'g b'cit

22. SRal auf-ber »Ifmeiib'cüfgöettftflepch' jwifdje'n 'fec*t'®'etteMt»

unb ¦$eWobfegeWtfeteii'abjtifetirtth.-'-' "¦¦"¦"' '*'>*¦ ¦'•*''>'¦'•'¦ ">'>fO'"'!l- '¦¦'¦'•

Su bem Setfudjc wutben jwet SSettcttigcwcfetc, »on benen eine«
bent Jptn. Dßerftlt. S3on2»att gcfeött, bas anbete aus bei gabtif
»on Steufeau« eigens »cifdjticbcn wurbe, »erwenbet.') ©ie ty(a>
bebijgewcfete waten SJtilitätwaffen, bie aus bent SettgfeauS bejogen
wuibcn. ©te ©djeiben waren Dtbennanj<©d)clfecn. ©ic Seit
nutibc mit bet ©efunbenufer genau gemeffen.

©djicprcfultat. ©fpanj 300 ©tferitt.
I. entlabcn beS SKagajinS unb ein ©efeup im Sauf.

oU Slnjafel ber -,am' ©djüffe. Xn"ir*
1) S3cttcrtticf)ctftgcwcfer 13». 20 ©ef. 13 "u

JBcttctlitcpetitgcwcfet 1 3». 20 ©ct. 12 I2/7
$cabobtj, einfaefees »Spin*

tcitabungsgewcfet 13». 20©cf. 11 »/e

2) S?ettcrti*) 53 ©et. 13 18/7

SBcttcrli 23». 30@ef. 12 Vi
Seabobt) 13». 30 ©ct. 14 8/3

3) aScttcrtt ISN. 2©et. 13 "/>
Setterli 13». 45 ©ct. 12 'V
SPeabot» im. 45©ct. 12 "/«

4) äkttcrli im. 34©ef. 12 V»

SSettcttt 55 Scf. 13 %
$cabob? 13». 34 ©ef. 16 12/6

II. ©injclnlabung.8)
1) aSetteiti 1 SD?. 4 7,

aScttcrtt im. 3 1

$eabot>) 13». 4 4,s

2) »cttctli 13». 5 2/i
aScttcrtt 13». 3 0/0

$eabob? 13». 5 Va

3) SBcttcrlf 13». 5 7a
Setter« 12». 1 o/0

SPcabob? 13». 5 Vi
4) 2ktterti 13». 6 2/i

Skttcili im. 7 V:
Sßeabobty im. 12 •A

5) SBcttcrli im. 8 V»

ißcttcrlf 13». 7 7<

Seabobt; 13». 9 7A

ÜI. Ktnjclnlabung, ofene ©tfeiebet.

1) 23ctterli 12Jt. 9 %
SBcttetli 13)t. 9 %
fßcabob«) 13». 11 '%

2) S?cttctli - 13Jt. 11 bh
SScttctli 13». 10 5A

3) Setter« 13». 9 V«

3A

Setter« im. 6

qjcabobi) 12». 11

IV. ©djneUfeuer »ou 2 3Mlnutcn.

(3ucip 3»agajin bann ©injelnlabung.)
Setter« 22». 15 "/«
Setter« 2 3». 20 '7*
üßcabobt)\) 2m. 22 wh

V. ©tfencllfeuet 2 3»inutcn in liegenber Stellung.

(3ucip 2»agajin bann Sinjelnlabung.)
Setter« 22». 14 7s

Sßeabobt) 2 2». 19 '%

3»ittwod) ben 26. bann wuibcn bie Söeifudje weiter foitgcfeht.

@S waten Snfantcric-SRefrutcn, mit benen bie Uebung »orgenom*

men wutbe. ©ipanj unb ©djeiben waicn bie nämtidjen wie baS

lefcte 3»at. ©ie fieute fdjojfcn jucrp mit bent ääettctlirepctii--

gewefet unb natfefect mit bem spcabob^feintcttabungSgcn-cfet. ©ic

©djfeftefultatc beffelben 3»anncS pnb neben einanbet gefegt.

') ©aS 2»agajin bes SRcpctitgewcfeiS beS £tn. Dbciplicut.

Son3»att fapt nut 11 3ktronen.
.- ¦?> ©tabSfeauptmann Smfelbt.

.-?.) l.ftnbi:2..-pnb feier 3nfantcric=9tefrutcn.

') ©tfeü^enunteiofpjtcr Äclter.
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Scklagfederbûchsc und des Schlagstiftes so nahe an dte

Nase herantritt. Hat man aber dem Gewehrkolben

weniger Senkung gegeben, als beim alten Jägergewehr

und Ordonnanzstutzcn dcr Fall war, aus dem

Grunde dicse Unschönhcit nicht noch zu vermehren, so

würden wir dieses bedauern.

25. Der wichtigste Punkt aber von allen, der die

Leistungsfähigkeit und Brauchbarkeit dieses Gewehres

zu Kriegszwecken üherhaupt sehr in Frage stellt, tst

der, daß das Gewchr als Einzellader viel langsamer
und mühsamer arbeitet, als viele Einzellader. Wir
glauben, daß die Richtigkeit des Satzes kaum in
Frage gestellt werden könne; daß das Etnzelladen

im Felde die Regel sein müsse, und die Repetition

nur für besondere Fälle und Momente aufz'isparcn
set, weil in der Regel dcr Einzellader durchaus schnell

gcnug feuert (mit Rücksicht auf die übrigcn Einfluß
nchmenden Momente dcr Gcfcchtsaklion und namentlich

des Zielens und der sorgsamen und zwcckmäßigen

Verwendung der Munition), und weil es sonst

wahrscheinlich zur Rcgcl würde, daß man die Munition
gerade dann nicht im Magazin hätte, wenn man der

Repetition am bedürftigsten wäre.

Wir wollcn hicmit die Nützlichkeit der Repetition
durchaus nicht in Abrede stcllen, sind vielmehr der

Ansicht, daß es gerade für die schweizerische Armee

von Vortheil wäre, eine gute Repetitionswaffe zu

besitzen, und zweifeln nicht, daß ein jeder
unterrichteter Militär sich leicht Fälle denken könne, wo

eine solche sowohl für den einzelnen Mann, als auch

für die Gesammtheit höchst wünschenswerth wäre.

Allein die Gründe hiefür ausführlich zu cntwtckeln,

ist nicht Aufgabe diefer Notizen, welche sich nur mit
der konstruktiven Seite des neuen Gewehres befassen

wollen.
Soll aber ein Rcpctirgewchr geeignet sein, unserer

Armee in die Hände gegeben zu werdcn, so müsscn

wir von demselben folgcnde Eigenschaften verlangen:
Erstens muß es als Einzellader so viel lcistcn und

so fcldtüchtig beschaffen scin, als jcdcr andere einfache

Hinterlader, und zweitens soll die Repetition von
dem eigentlichen Verschlußincchanismus unabhängig
sein, wir möchten sagen, es soll ein repctirender
Einzellader sein. Wir verstehen darunter, daß zu Gunsten

des Rcpetitlonsmcchanismus kein wesentlicher

Theil oder Vortheil des Einzelladers odcr dessen

Funktion geopfert werde, und daß der Einzellader
seine Funktion unabhängig von der Funktion der

RePetition ausübe. Ist ein solches Repetitionsgewehr
gefunden, so würden wir es von Herzen empfehlen,
auch wenn es einige Franken mehr kosten sollte, als
ein Einzellader, sonst aber geben wir dem letzter«

unbedingt dcn Vorzug.

Eidgenossenschaft.

Lnzern. (Wcttschicßcn zwischen Verterli- und Pcabodygcwchrcn.)
Jn Folge des Cirkulars des Ofsiziersvereins »on Glarus und

cincr Anregung des Hrn. Schützenhauptmanus Mcyer hat die

OfsizicrSgescllfchaft der Stadt Luzern beschlossen/ SämSia'g d'eii

22. Mai auf der Allmend cin Wetffchicßcn zwischen dcn Vetterli -

und PMdhgMPnk^iziMM'-' ' - '«5 ^

Zu dcm Vcrfuche wurden zwei Vcttcrligcwchre, von dcncn cincS
dcm Hrn. Okcrstlt. VonMatt gehört, das andere aus dcr Fabrik
von Ncuhans cigcns »crschricbcn wurde, verwendet.') Die Pca-
bodygcwchre warcn Militärwaffcn, dic aus dcm ZcughauS bczogcn
wurtcn. Die Schcibc» warcn Ordonnanz-Schcibe». Dic Zcit
wurdc mit dcr Sekundcnuhr gcnau gcmcsscn.

Schicßrcsultat. Distanz 300 Schritt.
I. Entladcu des Magazins und ein Schuß im Lauf,

Zeit. Anzahl der
Schüsse.

Treffer.

l) Vcttcrlircpctirgcwchr IM. 20Sek. 13
Vctrcrlirepetirgcwehr IM. 20Sck. 12
Pcabody, einfaches Hin- >

tcrladungêgcwchr 1 M, 20 Sek. 11

2) Vcttcrli^ 53 Sek. 13

Vcttcrli 2M. 30 Sck. 12 V.
Pcabody 4M. 3«Sek. 14

3) Vcttcrli IM. 2Sck. 13

Vcttcrli IM. 45Sck. 12
Pcabody IM. 45Sck. 12 '7°

4) Vcttcrli IM. 34Sck. 12 «/>

Vcttcrli 55 Sck. 13

Pcabody IM. 34Sck.

II. Einzclnladung.^)

16 '7°

1) Vcttcrli IM. 4 7'
Vcttcrli IM, 3 1

Peabody 4M. 4 7°
2) Vcttcrli IM. 5 7>

Vcttcrli IM. 3 «/«

Peabody IM. 5 V.
3) Vcttcrli IM. 5 V.

Vcttcrli IM. 1 7°
Pcabody 4M. 5 7>

4) Vetterli IM. ö 7'
Vcttcrli IM. 7 7.
Pcabody IM. 12 7.

S) Vcttcrli 4M. 8 7>

Vcttcrli IM. 7 7.
Peabody IM. » V'

HI. Einzclnladung, ohne Schieber.

1) Vetterli IM. 9 7'
Vetterli IM. 9 7«

Peabody 4M. ll '7°
2) Vcttcrli IM. ll 7.

Vcttcrli IM. 10 7
3) Vetterli IM. 9 7«

Vcttcrli 4M. 6 7.
Pcabocy IM. 11 7.

IV. Schnellfeuer »o» 2 Minute».
(Zurrst Magazin dem» Einzclnladung.)

Vcttcrli 2M, 15 '7«
Vcttcrli 2M. 20 '7°
Pcabody^ 2M. 22 '7'

7°
'7.

V. Schnellfeuer 2 Minuten in liegender Stellung.
(Zuerst Magazin dann Einzclnladung.)

Vetterli 2M. 14

Peabody 2 M. 19

Mittwoch den 26. dcmn wurdcn die Versuche wcitcr fovigcseht.

Es waren Jnfantcric-Rekrnicn, mit dcncn die Ucbung vorgenom-

mcn wurdc. Distanz >»,d Scheiben waren die nämlichen wic das

letzte Mal, Dic Lcutc schosscn zucrst mit dcm Vcttcrlirepctir-

gcwchr und nachher mit dem Pcabodyhinterladungsgcwchr. Die

Schießrcsultatc desselben Mannes stnd nebe» einander gesctzt.

') Das Magazin de« RcxctirgewchrS dcs Hrn. Oberstlicut.

VonMatt faßt nur 11 Patronen.

.Stabshauptmann Jmfeldt.
1 «nd 2 „sind hicr Jnfantcric-Nekrutcn.

^ Schützenunteroffizier Keller.
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